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treter des Landkreises, der
Stadt Eschwege und der um-
liegenden Gemeinden.

Wenige Monate später fiel
die Entscheidung des Runden
Tisches, die Spezialisierte Am-
bulante Palliativversorgung
(SAPV) im Werra-Meißner-
Kreis als Träger zu überneh-
men. Erst in jenem Jahr hatte
der Gesetzgeber das Recht auf
eine Palliativversorgung in
der letzten Lebensphase für je-
den Versicherten festgeschrie-
ben. Im Dezember 2007 wurde
das Netzwerk offiziell gegrün-
det.

Eine damalige Bestandsauf-
nahme im Kreis ergab, dass es
sieben Pflegekräfte mit einer
so genannten Palliativ-Care-
Ausbildung gab, drei niederge-
lassene Ärzte mit der Zusatz-
bezeichnung Palliativmedizi-
ner, zwei Palliativbetten in ei-
nem Pflegeheim verfügbar wa-
ren und fünf ambulante Hos-
pizdienste tätig waren.

Heute stehen für Sterbende
und Schwerstkranke im Kreis
18 niedergelassene Palliativ-
mediziner und 50 Palliativ-
Care Pflegefachkräfte zur Ver-
fügung. Seit September 2017
versorgt im Altkreis Eschwege
zusätzlich ein hauptamtliches
Kernteam, bestehend aus ei-
ner Palliativmedizinerin und
drei Palliative-Care-Pflegefach-
kräften ausschließlich Patien-
ten, die diese spezialisierte
Versorgung benötigen. (salz

wieder beschäftigen müssen“,
sagt Brigitte Kiese, Mitgründe-
rin und Vorstandsmitglied des
Hospiz- und Palliativnetzes.

Zu einem Runden Tisch ein-
geladen waren im Frühjahr
2007 all jene, die mit dem The-
ma Sterben, Tod und Trauer
zu tun hatten: ambulante Pfle-
gedienste, Senioren- und Pfle-
geheime, niedergelassene Ärz-
te Vertreter von Krankenkas-
sen, der Krankenhäuser, Pfle-
gekräfte, Sozialarbeiter, Psy-
chologen und Psychothera-
peuten, Seelsorger, Apothe-
ker, Vertreter der Kirchen und
kirchlichen Dienste und Ver-

ben in der letzten Lebenspha-
se würdig zu gestalten und
auch, um Angehörige in dieser
schweren Situation zu unter-
stützen.

„Wir haben den Umgang
mit Sterben und Tod verlernt,
das ist etwas, womit wir uns

■ Das Hospiz- und Palliativ-
Netz Werra-Meißner e.V. wird
zehn Jahre alt. Obwohl es seit
Mitte der 1990er Jahre in der
Region Hospizgruppen gab,
galt es, ein übergreifende Netz
zu knüpfen, um Sterbenden
und Schwerstkranken das Le-

In Würde sterben dürfen
Vor zehn Jahren wurde das Hospiz- und PalliativNetz Werra-Meißner gegründet

Es geht nicht darum, dem Leben mehr Tag zu geben, sondern den
Tagen mehr Leben – ein Leitbild der Hospizarbeit. Foto:  dpa

1300 Menschen betreute das
Netzt seit 2007. Foto:  dpa

Ziele des Hospiz- und PalliativNetzes Werra-Meißner
Dass 2007 gegründete Hos-
piz- und PallitaivNetz Werra-
Meißner verfolgt diese Ziele:

• die Versorgung und da-
mit die Lebensqualität der
Menschen in der Lebensend-
phase zu verbessern

• deren Autonomie und
Würde zu erhalten

• Leben und Sterben indi-
viduell in der gewünschten
Umgebung zu ermöglichen

• Angehörige und Freunde
begleiten und entlasten

Um diese Ziele zu erreichen,
bedarf es einer wohnortna-
hen und flächendeckenden
hospizlichen und palliativen
Versorgung im Werra-Meiß-

ner Kreis. Dazu bündelt das
Netzwerk das Fachwissen und
Engagement aller Partner, um
für die Betroffenen

• ein Verbleiben im ge-
wünschten Umfeld bis zuletzt
zu ermöglichen

• eine wirkungsvolle
Schmerzkontrolle zu erreichen

• belastende Symptome zu
lindern oder zu beseitigen

• alle Ressourcen in ein Be-
handlungskonzept unter phy-
sischen, psycho-sozialen und
spirituellen Gesichtspunkten
einzubinden

• Krankenhausbehandlungen
zu reduzieren

• die Versorgung zwischen
der ambulanten und stationä-

ren Schnittstelle zu verbessern
• Beratung von Betroffenen

und Angehörigen
• Auf- und Ausbau passen-

der Hilfsangebote
• Durchführung der spezia-

lisierten ambulanten Palliativ-
versorgung (SAPV) durch das
Hospiz- und Palliativteam Wer-
ra-Meißner

• Schulung von Pflegekräf-
ten und anderen Interessierten

• Organisation von Fachver-
anstaltungen

• Zusammenführung von
Einrichtungen und Menschen,
die an der Begleitung und Ver-
sorgung von Menschen am Le-
bensende beteiligt sind

• Förderung des Austauschs
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